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Von Gen . d . Inf . Frhrn . von Freytag -Loringhoven ,

Chef des Stellvertretenden Genercrlstabes der Arntee .

Graf Joseph de - Maistre will einst Suiöorow «e-

fmat haben , was eigentlich eine verlorene Schlacht

k°i , und darauf ifa-c Antwort erhalten haben : „ Eine

Schlacht , die man verloren glaubt .
" Prinz Friedrich

Karl hat dieses Wort aufgegrifftu und und knüpft

daran die Aeußeruwg " ) : „Eine verlorene Schlacht

ist gewiß oft nur eine Schlacht , die man verloren

glaubt , an deren folgenden Tagen cht an Seelen «

traft stärkerer Feldherr mit einew hierin stärkeren

Heere , statt sich ziurückzuzrehen und aeschlagen zu be -

kennen, Viktoria geschossen und die Geschichte « ezwuu -

gen hätte , ihn für 'den Sieger zu halten .
" Der Prinz

hat am 16. August 1870 bei Vionville denientspre -

chend gehandelt , indem er noch einen ÄbendanA 'iff

befahl , um dem Tage den Stempel eines d̂eutschen

Silges aufzudrücken . Friedrichs des Großen An -

griff bei Torgau war gescheitert , von dein aogen den

Rücken der Oesterreicher angesetzten Korps . Zieten

wußte man nichts , deunoch verzweifelte der König

nicht an dsni Siege . Seiner Umgebung gegenüber

sprach er sich aur Abend dahin aus , daß der Feind
nicht geringere Verluste eckitten halbe, als die preu -

ßifche Arnkee ilnd ihm am nächsten Tage kein anderer

Ausweg als tx'r Rückzug bleibe .
Das Wort von der verloren geglaubten Schlacht

flüt heute von der Dauerschlacht im Westen wie vom

ganzen Kriege überhaupt . Die eigene Lage kennen
wir , die des Feindes nicht . Vor/illein seilte seelische
Verfassung ist schwer zu beurteilen , schon weil im

Kriege von Anfang an jeder den Gegner über das

Maß seiner Widerstandsfähigkeit zu täuschen sucht.
Nnfere Feinde suchen das in großem Maßstiibe durch
eine äußer >si! tätige und geschickt« Propaganda zu er -

reichen . Die Absperrung , in der fi-e uns erhalten
-konnten , ist ihnen dabei zulgtite gekommen , indem sie
iunsere Gegenwirkung behinderte . Wir dürfen nns
•durch die Ausstreuungen aus dem feindlichen Lager
-nicht beirren lassen . Mit dem bloßen Widerwillen

gegen die Lügenhaftigkeit uniserer Gegiler , so nvtür .

lich er ist , darf es nicht sein Bewenden haben , vieü»

in ehr sollen wir die wirklich bedeutende » Leistungen
der Feinde ruhig anerkennen , der Wcchrheit , die sich
aus ihrer Lügenprolpaganda herausschält , entschlossen
ins Gesicht seihen. Dann ergibt sich , daß die seind -

Widerstandskraft im Wchteu , wo die Entschei¬
dung nin unser Dcr-sein als lsbenskräftiges Volk

ausgefochten wird , noch keinesilregs gebrochen ist, daß

Frankreich wie Italien unrettbar den : Willen der

Angelsachsen ausgeliefert siird . Die Furcht vor dem
Ausgang des Krieges heißt Frankreich die größten
Opfer bringen . Jeder , noch so geringe und vorüber -

gehende , in operativer und taktischer Hinsicht an sich

bedeutungslose Erfolg mutz dazu herhalten , ^
die

schwindende Hoffnung auf einen völlia unmögliche
Endsieg immer , neu zu beleben , und wird ins Unge -

Neuerliche aufgebauscht . Bei jedem Mißgeschick aber

Wird auf die Hilf « Amerikas <rls m'öe Mittun, ? bin -

Hewil "" '
zur Tatsache gesvorden .

tßwar sind die amsviranischen Truppen mangelhast
» uszeNlLÄ , sie können nur eingefügt in englisch -,

ffvanzönscke Verbände fechten , ihre Zahl , soweit wirk -

Ivbz S ' "eiler in Gebracht kommen , wird um das Dop «

pelt
'
s übertrieben , doch bilden sie innnechin einen ,

Wenn auch weder vollwertigen noch vollzähligen Er -

latz für die. bsi den Franzosen und Engländern int

Laufe d ^ ses Frühjahres eingetretenen Verluste . Hier -

zu romnlt , daß die heutige Bewaffnung auch einer
^nmdeÄvAÄgen und sÄbst einer geschlagenen Truppe
seine wzzt größere Widerstandskmst gewährt , als es

jchedem der Kall war . Mit raschen , entscheidenden
Wchlägen auf den ausgedchn

'ten Fronteil durchgrei -

Fend zit siegen , ist gegen srühere Zeiten sehr er -

Mveöt . Allein das Maschinengewehr , das , von we-

nigen Leuren bedient , die Feuerkraft zahlreicher Ge -
tvohre nicht nur ersetzt , sondern durch seine zusani -

Uiengefaßte Wirkung noch übertrifft , bereitet dem
Mcodnngenden Sieger alsbald iniiner wieder neuen
Aufenthalt .
[ Das alles scheint auf den ersten Blick -m unserem

. Nachteil zu sprechen , und so mögen manche Zweifel
kommen , ob . die gewaltigen Schläge , die wir im
Frühjahr und Frühsonnner dieses Jahres austeilten ,
zum Ziele führen -werden , ob nicht die weltpolitische
und welttvirtschaftliche Lage , die von jeher aus -

nahmslos zugrlnsten unserer Feind « sprach , es Hnen
öoch noch ermöglichen wird , über allen deutschen
Heldenniut im Felde und zur See über und unter
Wasser , über alle in der Heu na t eNviesene Stand -
haftigkeit unseres treuen 'dcntschen Volkes den Sieg
davonzutragen . Und doch ist solche Denkweise in
' einer Weise angebracht . So wenig wir uns darüber
täuschen dürfen , daß wir noch nicht am Ende von
dein stehen , uns von uns gefordert werden muß ,
wag der Wunsch nach Beendigung des Krieges noch
so rege sein , so Wenig haben wir andererseits Anlaß ,
m dein freudigen Glauben an einen deutschen End -
f>eg irreznwerden . König Friedrich konnte am Abend

jdes blutigen Tages von Dorgan so zuversichtlich
sprechen , weil er der Sieger in zahlreichen Schlach -
ien war . Der Rückblick auf vier Kriegsjahre und
Mf das , Ums durch unser gutes Schwert bereits ge>
»vonnen ist , aber berechtigt uns sicheÄich zu dem
Bleiche » Vertrauen .
l Die Anstrengungen , die England und Amerika

machen , vom Eismeer aus wieder Einfluß auf

»,<
*

} . die Kainpfiveise der Franzosen .
" Denk -

Cw ?t von 1860 . — Foerster , Prinz Friedrich Karl von
xreußen . Denkwürdigkeiten aus seinem Leben , I ., S . W3 .

Heftige feindliche Teilangriffe zurückgeschlagen.
TagesberZcht vom

Großen hauNtquarÜer .

Großes Hauptquartier , 2K. Juli .

(W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl.
Südlich von Albert schlugen wir einen englischen

Teilangriff zurück, und machten im NackKoß Ge -

faugene . Erfolgreiche Vorstösze unserer Erkundungs -

abteiluugen an vielen Stellen der Front .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfelde zwischen Aisne und

Marne wurden heftige T e i l a n g r i f f e des
Feindes teils vor , teils in unserem Kampsgelände
abgewiesen . Beiderseits des Onrcq dauerten die

Kämpfe bis zum Abend au . Hier warfen wir uörd -

lich von Oulchyle Chateau den Feind aus seinen
vorderen Linien . Oestlich des Ortes und südlich

die Geschicke Rußlands zu gewinnen , verdienen ge-
wiß Beachtung . Unsere Machtstellung in den Grenz -
landen des ehemaligen Zarenreiches und in der
Ostsee aber ist viel zu fest, als daß uns diese Frucht
deutscher Ostsiege wieder entrissen werden könnte .

'iLor allem aber fällt die Entscheidung über alle Fra -

gen des weiteren Umkreises im Mittelpunkt , das
ist in Nordfrankreich . Dort schwächt sich das frau -
zösisch'cnglische Heer täglich in fruchtlosen Gegen -

stößen um ein Vielfaches mehr als -das unsrige .
Schon die Frage des Mannschaftsersatzes , wie .unsere
Gegner bekennen müssen , bei ihnen brennend .
Hierzu kommt ihr gewaltiger Verlust an Kriegs -
Material , der Milliardenwerte darstellt , nicht so bald
zu ersetzen ist und finanziell unsere Feinde hart
trifft . Das Bild ihrer Finanzwirtschaft ist ohnehin
trübe . Amerikas Hilfsmittel dürfen nicht unter¬
schätzt werden , aber unbegrenzt sind sie auch nicht .
Seine Kriegslasten sind bereits jetzt ungeheuer und
stehen in keinem Verhältnis zu dem Geleisteten .
Schon mehren sich in England die Stimmen , die
vor Optimismus warnen . Es sind nicht Pazifisten ,
die sie erheben , sondern vor allem Militärkritiker ,
die bisher die Lage der Entente nur im rosigsten
Licht sahen . General Maurice äußerte erst jüngst
Zweifel ob der Wirksamkeit der amerikanischen Waf -

senhilfe . Er wirft die Frage auf , ob denn der
Schiffsraum reichen würde , ein amerikanisches Heer
von einer Million und darüber dauernd mit Ersatz
und allem Nötigen zu versehen . Die Schiffsraum -

frage ist in der Tat bei nnsern Feinden brennend
und wird es täglich mehr , dank der wackeren Arbeit
unserer Unterseeboote .

Hüten wir uns daher , auch nur vorübergehend
den Glauben in nns aufkommen zu lassen , die Welt -
schlacht könne verloren gehen , damit nicht ans ihr
eine wirklich verlorene Schlacht werde . Dazu ist vor
allem nötig , daß wir nicht selbst den Feinden Anlaß
geben , die Schlacht für gewonnen zu halten . Sie
werden diese Ansicht fallen lassen , wenn sie nnsere
innere Front so uuerschüttert sehe» , wie die im
Siahlhelm draußen , wenn bei uns jeder , dessen
Wort in die Öffentlichkeit dringt , sich der Pflicht
voll bewußt ist, dem Feinde keinerlei Handhabe zur
Ermutigung zu biete » . Dann , aber auch nur dann ,
werden wir , wenn nicht jetzt, so doch in nicht ferner
Zeit den Feinden das Gefühl erwecken, daß ihnen
der Sieg , wie sie ihn erhoffen , entglitten ist . „Das
Gefühl , besiegt zu sein "

, schreibt Clausewitz , (Vom
Kriege , IV . Buch , 10 . Kap . ) , „ ist keine bloße Ein -

bildung , über die man Herr werden könnte : es ist
die evidente Wahrheit , daß der Gegner nns über -

legen ist , eine Wahrheit , die in den Ursachen so ver-

steckt sein konnte , daß sie vorher nicht zu erseheir -

war , die aber beim Ausgang immer klar und bün¬
dig hervortritt .

"

Dieses Wort von Clausewitz bezieht sich zwar auf
eine einzelne Schlacht , es gilt aber .

' nicht anders ,
als das erwähnte Suworowsche , zugleich vom Kriege
überhaupt , sonnt auch von dem jetzigen Völker -

ringen . Das deutsche Volk kann seiner Sache gewiß
sein . Hat seine Siegeszuversicht auch mehr und

mehr die Färbung finstern Trotzes angenommen ,
so braucht sie doch darum an der Schwelle des fünf -

ten Kriegsjahres nicht minder rege und nachhaltig
zu sein als in den ersten Tagen freudiger Kriegs -

bsgeisterung .
) * (

Die Kriegslage im Westen .

Neber die schweren Kämpfe zwischeu Soissons ,
Neints und Marne

entnehmen wir einem Bericht des Kriegsbericht -

erstatters der Straßb . Post , Professor Dr . Wegener ,
datiert Hauptquartier . 24 . Juli , folgende Stelle :

„Die außerordentliche Zähigkeit , die rücksichtslose
Opferbereitschaft des Feindes stellen nach wir .vor

die ungeheuerlichsten Anforderungen
an unsere Widerstand leistenden Truppen , aber sie

bringen ihm nicht den gewünschten Erfolg . Mit

höchstem Ernst und mit unbegrenzter Teilnahme

sollte die Heimat zu diesen Kämpfen herüberschauen ,
denn sie sind riesenhaft , e n t s che i d n n g s -

schwer , aber nicht mit einem Schatten von Mut -

losiqkeit verdunkelt . , . , . „
Ich weilte gestern im Gebiet unwert Soissons

und machte von neuem die herzerfr euende , an der

des Ourcg schlugen wir im Gegeustosz die feindlichen

Angriffe ab . Auch westlich von Vincclles (an der

Marue ) wurde der Feind im Walde von Rif nach

heftigen Kämpfe « vor unseren Linie » abgewiesen .

Südwestlich von Reims säuberten wir das Wald -

gelünde westlich von Vrigny und schlugen heftige

Gegenangriffe weitzer und schwarzer Fran -

zofen zurück . In der C h a m p a g n e griff der

Feind zwischen dem Suippe -Tal und Sonain am

frühen Morgen an . Er wurde im Gegenstoß ab -

gewiesen .

In L u f t k ä m p f e n -verlor der Feind gestern
28 Flugzeuge und einen Fesselballon . Leutnant Frei -

Herr von NichtHofen errang seinen 30 ., das Jagd -

geschwader Richthofen damit feinen 590 . Luftsieg .
Leutnant Loewen Hardt schoß seinen 44„ Leut¬

nant Billik seinen 27 ., Leutnant Bolle seinen
38 . und Vizefeldwebel T h o m seinen 23. Gegner ab .

Der Erste Generalquartiermeister :
Ludendorff .

Front immer wiederkehrende Erfahrung , daß , je
näher heran , nmsoweniger unmännliche und un -
nötige Besorgnis herrscht : im Gegenteil , es spannt
überall das sichere Gefühl : die Haupt st o ß -
kraft der Offensive des Gegners ist
g e b r o cki e n . Wesentliches , ivas für den Feldzug
von ausschlaggebender Bedeutung wäre , wird er
nicht mehr erreichen , wohl aber wird er , wenn er
hartnäckig so weiter anrennt , seine blutigen
Verluste ins Un gemessene steigern .
Kleinere örtliche Fortschritte sind , wie wir
es ja bei den früheren Riesenoffensiven des Gegners
au der Somme und in Flandern kennen gelernt
haben , bei rücksichtsloser Anspannung seiner Massen
immer noch für ihrt hier und dort möglich . Aber
w ' r wissen ja auch , was ihm damals dies gekostet
und welch kleine und nur vorübergehende Bedeu¬
tung sie für den Gesamtkrieg gehabt haben .

"

■ e :

Der Krieg Zu ? See .

7 3 WO Tonnen vrrsenkt.
Berlin , 25 . Juli . (W .T .B . Amtlich .) Im

Mittelmeer haben unsere U -Boote vier Dampfer
von rund 13 000 Brnttoregistertonnen versenkt .

Der Chef des Admiralstab « der Marine .
Ueber die durch den U -Bootkrieg entstandenen

ernsten Verluste klagte in der Generalver .
sammlung der Eunardlinie der Präsident dieser be -
deutendsteu englischen Schiffahrtgesellschaft . Der
im letzten Geschäftsjahr angerichtete Schaden be-
lause sich auf rund 70 Millionen Mark . Einen Be¬
griff von . dem Werte der untergegangenen Ladun¬
gen erhält man aus der Nachricht , daß der kürzlich
au 'der amerikanischen Küste torpedierte , von Süd -
Amerika kommende norwegische Dampfer „Win -
deggen " (3167 Bruttoregistertonnen ) eine Kupfer -
und Wolleladung im Werte von rund 3 0 Mil¬
lion e n Markan Bord hatte .

>* (-

verlÄieöene Kriegsnacht iMcn .

Ueber 8» VW Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe .
Berlin , 22 . Juli . Mit dem vom Kaiser zu Beginn des

Krieges erneuerten und später erweiterten Eisernen
Kreuz ist in unserer Armee und in den Armeen unserer
Verbündeten eine große Zahl von Kriegsteilnehmern
innerhalb der fast vierjährigen Dauer des Kriegs aus -

gezeichnet worden . Die Zahl der mit der zweiten
Klasse ausgezeichneten Krieger geht in die H u n -

derttausende , und auch die Zahl derjenigen , denen
als weitere Auszeichnung die erste Klasse verliehen
worden ist, beträgt schon über 80 000 . Darunter tragen
außer 153 fürstlichen Truppenführern , 967 Generalen
und 2g hohen Staatswürdenträgern >eS noch 51386
Stabs - und Subalternoffiziere . Von den Angehörigen
des U n t e r o f f i z i e r s st a n d 8 sind im Besitz beider

Klassen 12045 , wogegen ! es 4003 Mannschaften
und 645 Militärpersonen , deren Dienstgrad sich vor -

läufig noch nicht genau feststellen läßt , verliehen ist .
Außer diesen sind bei den Luftstreitkräften 3934 , in der
Marine 4502 , bei dem Sanitäts - und Beterinärkorps
1050, bei der Feldgeistlichkeit 84, bei dem Intendantur -

personal 472 und bei der Feldpost 20 Inhaber der ersten
Klasse des Eisernen Kreuzes .

Die Ausreise französischer Zivilpersonen aus dem
Deutsche » Reiche.

Aufgrund der in der Nordd . Allgem . Zeitung
Nr . 247 veröffentlichten Vereinbarungen zwischeu
der deutschen und französischen Regierung über

Zivilpersonen , kann denjenigen Zivilpersonen fran -

Mischer Staatsangehörigkeit , die zu irgend einem

Zeitpunkt seit Beginn der Feindseligkeiten interniert
waren und später ermächtigt worden sind , frei in

Deutschland zu leben , unter göivissen Bedingungen
die Ausreise aus Deutschland gestattet wer¬
den . Die Zivilpersonen , die von der Ausreisemög -

lichkeit Gebrauch rnachsn wollen , müssen ein schrisi -

liches Gesuch an daS für ihren Ort zuständige stell -
vertretende Generalkommando oder au die Königs ,
spanische Botschaft in Berlin richten . Die Frist ,
innerhalb der solche Gesuche einzureichen sind , ist
nach Vereinbarung zwischen der 'deutschen und der

fränkischen Regierung bis zmn 1 . September 1918
ve rlän gert w orden .

Ein deutscher Vorbehalt .

London , 25 . Juli . (W .T .B .) Oberhaus . Reuter .i
In Beantwortung einer Anfrage erklärte Lord ^
Newton : Die cznglisch --deutschen Verhandlungen !
im Haag über den Austausch von Kriegsgefangenen

'

waren sehr schwierig . Vonseiten der deut¬

schen Regierung sind Vorbehalte aemacht wor¬
den , die die Ratifikation des Abkommens verzögern
können . (Der Vorbehalt der deutschen Regierung
bezieht sich , wie wir erfahren , ans die Regelung derl

Frage der Deutschen in China . Die Red ?)

Brasilien .
Agencia Amerieana meldet : Die brasilianische Re «

gieritng bestellte für 8 Millionen Lire M i l i t ä r -

f lu g z e n ge in Italien und Frankreich .

) * (

Zur Lage im Osten .

Ein bolschewistisches Blatt über den amerikanische »

Imperialismus .

Moskau , 24 . Juli . (W .T .B .) Die Zeitung
Prawda stellt in ihrer heutigen Nummer btc Frage ?
welche Perspektive sich für die Amerikaner bei einen !

Kompromiß zwischen Deutschland und

England eröffnet und beantwortet sie wie folgt :

Das bedeutet für Amerika den Verlust des

russischen Marktes . Für Amerika , welches
im Kriege nichts verloren und außerordentlich viel

gewonnen hat , würde ein Kompromiß heute dein!

Zusammenbruch der Hoffnungen auf die a m e r i -

k a u i s ch e W e l t h e g e m o n i e gleichbedeutend
sein , zu denen es jetzt gekonrmen ist . Daraus folgt ,
daß selbst , wenn die Arbeiter die Linien des Kam - ,
proniißfriedens beschreiten würden , Amerika ^

sich

ihnen im den Weg stelle »- würde . Den a in e r i k a • [
nischen IMp erialisten ist es a n ge n eh n\ ,j
den Krieg fortzusetzen und ihn hinaus zu ,

ziöhen . Die Sache ist also so , daß diejenigen Schwiep
richkerten , die an der Westfront für unsere „ deut - ^
schm Feinde " wachsen , -bei gleichzeitiger Verschärfung ^
des Klassenkampfes in England , Wasser ans unsere !
Mü 'yle treiben . Die Imperialisten verstricken _ sich]
immer mehr in den Netzen , die sie anderen bereiten ^
und das führt dazn , daß unsere eigenen Aussichten

'

auf unseren völligen Sieg immer mehr wachsen .

Großrussisch -ukrainischer Warenaustausch .

Kiew , 24 . Juli . (W .T .B .) Heute fand in Kiew
eine Beratung der Vertreter des russischen Ver¬
pflegungskomitees , der Moskauer Stadwevwaltung ,
der Zentralgenossenschaft für Arbeiter und des
Obersten Wirtschaftsrates statt . Zur Beratung stand
die Frage des Au s t a u s ch e s von K o k s gegen
Schmieröl . Die Frage der Getreide liefe -

r u n g ist im Hinblick auf die in Großrußland zu er -

wartende vorzügliche Ernte zurückgestellt .

Die Entente schürt den Bürgerkrieg in Rußland .

Amsterdam , 25. Juli . ( W .T .B .) Reuter verbreitet
eine Mitteilung über den Abschluß eines Abkommen »

zwischen der Entente und dem Murmansovjet ,
in der das Bestehen eines Vertrage ? zugegeben wird .
Reuter bemüht sich dabei , das Losreißen de? Murinan -

gebietes voii Rußland als eine » selbstlosen Akt zum
Wohl Rußlands hinzustellen .' Eine Befeuchtung er --

fährt diese englische Selbstlosigkeit durch die von Eng -

land vorgenonimene Erschießung der b o l s ch e-

wisti scheu Kommissare . Reuter kündigt ferner
au , daß die Eutente die Tfchechoflowaken in Rußland
und Sibirien unterstützt , gibt also offen zu . daß die Ell -

tente den Bürgerkrieg in Rußland entfesselt und Ruß¬
land in neues Blutvergießen stürzt .

- ) * (-

Chronik.
Ösicn .

f . Aus Baden , 24 . Juli . Das Sa M m e l n v o th
Arzneikräutern wird Pom Kaiserl . Gesund -

heitsamt wiederholt dringend empföhle n .

Abgesehen von der Wichtigkeit der wertvolle Heil -

mittel liefernden oder ersetzenden Kräuter bildet daS
Sammeln auch eine einträgliche Beschäftigung . 30

verschiedene Pflanzen sind in besonderen Merkblät¬
tern , die von der Behörde herausgegöbeil werden ,
eingehend geschildert . Da die meisten überall vor -

kommen , lassen wir sie nachstehend folgen : Bären -

traube , Bitterklee , Huflattich , Stechapfel , Toll -

kirschen , Fingerhut , Bilsenkraut , von diesen samt -

lichen die Blätter , ferner die Blüten , z . T . die Wnr -

zeln und die ganzen Pflanzen von Arnika . Kamillen ,
Löwenzahn , wi 'ldes Stiefmütterchen , Herbstzeitlose
(Samen ) , KalmnAvurzeln , Schafgarbe , Ehrenpreis ,
Tausendguldenkraut , Quendel , Wermut , Wacholder «

beeren , Island Moos , Steinklee , Katzenpfötchen ,
Rainfarm und Wollblumen . Die meisten Apotheken !

find Käufer dieser Kräuter .

Staufen , 26 . Juli . Die Gendarmerie konnte
vor wenigen Tagen einen S ch l e i ch h ä u d l e r ver - ^
haften , der schon verschiedentlich im Bezirk Lebens - ^
mittel ausgekauft hat . Es wurden ihm ein Quan - ,
tum Weißmehl , zwei Kannen Oel und ein Zentne «

Speck und Rauchfleisch abgenommen . Der Schleich - '

Handel scheint überhaupt im Bezirk Staufen iii^
Großen 'betrieben zu werden . Wie das Staufener ,
Wochenblatt schreibt , war am Samstag und Sonn - '

tag der „B n tter f el dw e b e l " mit einem Schrei¬
ber von der Front hier und kehrte schwer beladen
wieder nach Nordfrankreich zurück . Gewisse Fami¬
lien aus F r e i b u r g und K a r l s r n h e halten
sich ihre Aufkäuferinnen , die im Bezirk Butter zu
10_MLd as .Pfund und .das Ei .au .60 .Pfg . aufkaufen .
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Lehrbetrieb .
: : Karlsruhe , 24 . Juli . Im Frühjahr 1917 wurde

h ier die G . m . b. H . L eh rb e t r i e de f ü r In »
d u st r i e a r b e i t e r mit 918 000 Mk . Stauim -
Fopttcxl und 25760 Mk. Spenden gegründet . Als
Vorsitzender des Aufsichtsrates wurde Direktor Dr .
Döderlein , als dessen Stellvertreter Komnie^ ienrat
stoeß -Heidelberg gewählt . Zum GesckMtsWrer
wurde Rektor Sommer ernannt . Die Gesellschaft
hat das Sägewerk Meyer in Krozingen und das An-
weisen der Badischen Holzindustrie St . Trudpert ge-
pachtet. In P f o r z h e i ni wurde durch -die Firma
Hermann H a u I i f ein Lehrbetrieb für
Kriegsbeschädi ^ te geschaffen . Es wurde
eine fast neue, durch den Tod des Besitzers freig-e-
wordene Fabrik eingerichtet , in der Werkzeug-
Maschinen ausgebessert und neu angefertigt werden .
Die Lehrbetriebe sind in erster Linie dazu bestimmt,
Kriegsbeschädigte aus anderen Berufen
zum' Industriearbeiter uniqÄernen . ^ er
G . m . b. H . . „Lehrbetriebe für Industriearbeiter "
gehören 253 Firmen an . Die Eröffnungsbilanz
enthält je 947 414 Mk . in Ausgabe und Einnahme :
das "Gewinn - und Verlustkonto je 9037 in Soll und
Haben .

Zu der Brotsperre im Bezirk Neberlingen
macht der Ueberlinger Seebote folgende Ausführungen ,
die offenbar die amtliche Auffassung wiederspiegeln :!

„ Neben anderen schwerwiegenden Gründen , die in der
Sorge um die allgemeine Voltsernährnng liegen , wurde
die oben gerügte Neuordnung der Dinge dadurch beran -

platzt, daß Meersburg und andere Orte des Bezirkes an
Sonn - und Feiertagen von T a g e s a n K f lü g le r n
geradezu

'
überschwemmt werden . An solchen

"
Tagen

kommen oft bis zn 4 0 0 0 Tagesa nsflügler . Die
"Folge davon war , daß besonders MeerLbnrg am Montag' und Dienstag und noch länger regelmäßig ohne Br «?t
und Mehl ist . Dieser Znstand >var ans die Dauer un¬
erträglich . Aufgrund der von der Stadtgemeinde erHobe -
7i £ ii Vorstellungen bei dem Großh . Bezirksamt und dem

-Ministerium wurde nun das Brotabgabeverbot an Tages -
Ausflügler erlassen . Es Hort sich bestechend - an , wenn
gesagt wird , durch dieses Verbot werde unser in ganz
D̂eutschland gültiges Reisebrotmarkenshftem über Bord
geworfen ; das Verbot macht auf den ersten Blick den
Eindruck der Nechtswidrigieit . Dem ist aber nicht so .
Es besteht eine behördliche Anordnung , nach welcher
TagesauSflügler ihren Mundvorrat , vor
allem an Brot , mitzubringen haben . Die »
jenige .n , welche als Kurgäste sich längere Zeit an einein
Fremdenplatz des Bezirkes aushalten , sind davon an ? »
genommen .

) ¥ (

Lokales.
Karlsruhe. 2G . Juli ISIS.

■s? Abschicdsfeier . In der Alten Brauerei Kammerer
veranstaltete das gesamte Personal der Städtischen
Straßenbahnen am Mittwoch abend dem am 1 . August
von hier scheidenden Herrn Straßenbahndirektor
Busse bäum , eine herzliche WschiedSfeier , bei der
Straßenbahnschaffner A m lang , Herr G ö b e ! namens
der zum Heeresdienst Einberufenen und Gewerkschafts -
sekretär F l ö s s e r in durchaus anerkennenden Worten
die Verdienste feierten , welche sich der Scheidende in
den 12 Jahren seiner hiesigen Wirksamkeit um die Ent -
Wicklung der Straßenbahn und vor allem um das Perso -
nal erworben habe , Er sei streng aber gerecht gewesen
und habe manche Härte ausgeglichen . Als Augebinde
überreichte Ingenieur Käschel dem scheidenden Direktor
ein knnstvolles Album mit 80 Ansichten ans dem Bereiche
der Straßenbahn nnd . der Lokalbahn , sowie wohlge -
lnngenen Gruppenbilder des gesamten Personals . Herr
B u s f e b a u n > dankte für die ihm zu Teil gewordene
Ehrung . Für den unterhaltenden Teil der Feier sorgte
der Gesangverein Badenia , sowie ein kleines Orchester
nnd Vorträge der Herren Alsr . Klein und Psirrmann .
der starke Besuch der Veranstaltung läßt darauf schließen ,
daß Bussebaum beim Personal doch mehr Sympathien
besitzt , als es manchmal den Anschein hatte .

: : Lebensmüde . In der Nacht vom LS . auf 26 . d . M .
hat sich eine hier wohnhafte 55 Jahre alte Witwe , welche

an Schwermut litt , in ihrer Wohnung mittelst Gas ver -
giftet .

: : Leichenländung . Gestern vormittag wurde die
Leiche eines am 22 . d . M . beim Baden ertrunkenen fran -
zöfischen Kriegsgefangenen iin Stichkanal hier geländet .

: : Diebstähle . In der Nacht zum 21 . d , M . wurden in
der Vogefenstraße zwei starke Läuferschweine im Werte
vtfn 400 Mark und aus einer Feldhütte in der Eisen -
lohrftratze zwei 3 Monate alte Ziegen und 5 Hühner im
Werte von 200 Mk ., sowie in der Nacht zum 25 d . M .
aus einer Feldhütte zwischen Tulla - und Humboldtstraße
2 Ziegen durch noch unbekannte Täter entwendet . Die
Tiere wurdeu zum Teil am Tatort abgeschlachtet .

: : : Verhaftet wurden : ein Taglöhner von hier , der
von einem Mehlwagen in der Gottesauerftrahe einen
Doppelzentner Mehl im Werte von 89 Mk . entwendete .
Das Mehl konnte ihm wieder abgenommen werden .

) * <

politische Nachrichten.
Gerüchte betr . Aufnahme von diplomatischen
Beziehungen Frankreichs mit dem Vatikan.

(K .) Rom . In verschiedenen Zeitungen liest man :
„T u r i n , 19 . Juli . Der Batikan-Korrefponden t

der Stanipa meldet : Es ist nun sicher, das; Denys
Cochin di« französische Republik beim Vatikan ver -
treten und daß Msgr . Tedqchini nach Paris gehen
wird .

Nach Belgien wird Msgr . Nicotra gehen, der
augenblicklich noch in Cbrle löeilt ; während Msgr .
Pctrelli von den Philippizinen nach EHAe versetzt
wird . Die Nachricht über die diplomatischen Be -
ziehungen zwischen den Bereinigten Staaten und
den: Vatikan sind verftüht . Dagegen Wht die Er -
nennnng des Nuntius in Holland zum Vertreter in
Japan bevor."

Nach anderen Meldungen soll Msgr . Petrelli für
den Pasten 'der apostolisch?« Nuntiatur in China
und nicht in Chile ausevschen sein .

Die Erweiterung des diplomatischen Korps beim
Vatikan um gleich zwei weitere Posten : Portugal
und China , hat die diplomatische Welt aufs lebhaf-
teste interessiert und die Möglichkeit noch mehrerer
neuer Pasten in den Vordergrund der Besprechungen
gerückt, sodaß heute die widersprechendsten Ver-
mutunlgen zirkulieren , einzelne -darunter auch als
Fühler .
Botschaft zur Eröffnung des portugiesischen Kongresses .

Vorn , 20 . Juli . ( W .T .B . ) Der Temps meldet aus
Lissabon : Pars verlas vorgestern bei der Eröffnung des
Kongresses eine Botschaft . Er erklärte , die alte re -
vublikanifche Verfassung bleibe bis zur Revidierung
durch das Parlament in Kraft . Der von ihm uuternom -
mcne Staatsstreich fe5 im nationalen Interesse not -
wendig gewesen . Die Demagogie habe gestürzt werden
müssen . Paes erhob Einspruch gegen die Anwürfe , wo -
nach er reaktionäre Absichten habe . Er stehe auf dem
republikanischen Standpunkt und habe die
öffentliche Wohlfahrt im Auge . Während seiner Amtszeit
sei die Ordnung wieder hergestellt und die wirtschaftliche
Lage Portugals defestigt worden . Paes habe seine Ver -
pslichlnng gegenüber den Alliierten voll nnd ganz getan .
Die Regierung organisiere in großem Umfange eine Be -
teiligung Portugals am Kriege .

Oesterreich- Ungarn.
Wechsel im kaiserlichen Kabinettsdirektorium.
Wien, 20 . Juli . M .T .B .) Die Wiener Zeitung

veröffentlicht ein kaiserliches Handschreiben, wonach
der Kaiser dem Grafen Polzer - Hodttz unter
dem Ausdrucke seines Dankes für di«. rege eifervolle
und von Hingebung für feine Person erfüllten
Dienstleistungen vom Amte des Kabinettsdirektors
in -Gnaden enthebt , ihm den Orden der Eiser-
nen Krone 1 . Klasse verleiht und sich seine Wieder-
Verwendung ini Dienste vorbehält , zu deren Ermög -
lichung der Kaiser den Uebertritt des Grafen in
den zeitlichen Ruhestand genehmigt .

Gleichzeitig ernennt der Kaiser den früheren
Ministerpräsidenten Dr . Ritter von Seid . er
zum K a b i n e t t s d i r e k t o r.
Kaiserliches Handschreiben anläßlich des Minister-

Wechsel .
Wien , 26 . Juli . (W .T .B . ) Die Wiener Zeitung

veröffentlicht das kaiserliche Handschreiben betr . den
Ministerwechsel.

In dem Handschreiben an den scheidenden Mi -,
nisterpräsidenten Dr . v . Seidler gedenkt der Kai-
ser dankbar der hohen V e r d i e n st e , die Dr . v.
-Seidler sich in seinem von beispielgebender Treue ,
Aufopferung und Gewissenhaftigkeit getragenen
Würden um den Kaiser itrtd den Staat erworben
hat . In ernster Zeit zum Amte als Ministerpräsi -
dent berufen , habe Dr . v . Seidler das Vertrauen des
redlich dazu das Seinige beigetragen zu haben , daß sich
keit ini weitesten Maße gerechtfertigt . Er dürfe bei
seinen: Scheiden das erhebende Gesiihl mitnehmen ,
redlich dazu das Seinige beigetragen haben , daß sich
das Vaterland in den Stürmen des Weltkrigs erfolg -
reich behauptet habe. Der Kaiser werde der treuen
Ergebenheit , die Dr . v . Seidler gegenüber der Per -
son des Kaisers stets bewiesen habe, immer eingedenk
bleiben. Der Kaiser spricht ihm für sein bisheriges
Wirken wsrmsten Dank und besondere An -
e r k e n n u n g aus .

Es folgen die Handschreiben , mit denen die
Mitglieder des bisherigen Kabinetts auf ihre
Bitte von ihrem Amte enthoben werden.

In einonr weiteren Handschreiben ernennt der
Kaiser den Freiherrn von Hussarek zum
Ministerpräsidenten nnd ernennt neuerlich
zu M i n i st e r n in ihrem bisherigen Amte
die bisherigen Minister von Mataya , Freihern :
von Banhans , Ritter von Schauer . Ritter
v o n H o m a n n , FreHerrn von W i m nr e r , von
C z a p p, H o r b a c z e w s k i , Frei 'herrn von
W i e s e r , Graf Sylda T a r o u c a , Paul Ritter
von Gayer . Zum Unterrichtsminister wird Sek -
tionschef Georg Ritter von Poray - Madeyski
ernannt .
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Zum Aufruhr in Tibel-

Nach einer TimeS -Meldnng aus Peking hat sich
Tibet gegen die chinesische Oberlehns -
h e r r s ch a f t e m p ö r t . Da es der chinesischen Re -
giernng aber an Geld mangelt , konnte sie bisher die
nötige Truppenmacht zur Unterdrückung des Auf -
standes nicht aufbringen . Das Reich der Mitte
strebt schon seit Jahrhunderten danach , aus Tibet
eine chinesische Provinz zu machen , doch ist es ihm
bisher nicht recht gelungen . Das lag einmal an
der eigenen Schwäche , dann an dem Umfang des
tibetanischen Landes , das etwa viermal so groß ist
als das Deutsche Reich , und an dem Jntrignen -
spiel Englands nnd Rußlands .

Jahrbuch öes Norööeutschsn Llopö 1 $17/18.
<Der Krieg und die Seeschiffahrt .unter besonderer

Berücksichtigung des - Norddeutschen Lloyd . IV . Teil .)
Wremen 1918 . Welt -Reise -Verlag G . m . b . H, , 340
>Seiten , 2t Knpfer -Tiefdruckbilder . Geb . 6 Mk .

[ Der Weltkrieg hat auch die Blicke der Deutschen,
die fernab vom Meere wohnen und deren Interesse

!an der Schiffahrt über den Ozean bisher mehr ein'
theoretisches war , mehr und mchr auf die ungeheure
B̂edeutung -der deutschen Teilnahme aui Welt,
'verkehr hingelenkt . Die Frage der Seeschiffahrt ist
jerst während des Krieges im Bewußtsein aller Deut -
' scheu als eine deutsche Lebensnoiwendigk-eit erlebt
worden . Daher steigt das Bedürfnis , über die da»
iirtti zusammenhängenden Fragen unterrichtet zu
Werden. Sehr willkommen dürfte daher das Jahr -
,& i :ch des Nordd . Lloyd 1917/18 sein. Sein reicher
iJnhÄt zeigt einerseits die weiteren Wirkungen des
.Weltkrieges auf die -deutsche Seeschiffahrt , anderer -
Heits läßt er aber auch erkennen, daß allgemein die
'Notwendigkeit eines .schnellen Wiederaufbaues der
d̂eutschen Handelsflotte nach dem' Kriege als drin -
'
gend anerkannt ist und daß dementsprechend von den
jBeteiligten Maßnahmen getroffen werden mußten ,
um nach dem Friedensschlüsse dem ausländischen
Wettbewerb gerüstet gegenüberzustehen. In einem
hemerkensiverten Aufsatz an leitender Stelle des mit
interessantem Bildermaterial ausgestatteten Buches
beschäftigt Generaldirektor Heinefoi sich mit Schiff¬
sfahrt itud Handel im Ki^iegsjahr 1917 . Er -bespricht
darin den Eintritt Amerikas in den Weltkrieg , den
'er weniger auf den verschärften deutschen . U -Boots -'krieg als aus die gefährdeten amerikanischen Milliar -
-den zurückführt und knüpft daran interessante Be -
Pachtungen über die Rückwirkung der amerikanischen
Kriegserklärung aus die deutsckx ?« Schifsahrts -
Interessen und urtser künftiges Verhältnis zu Anke-

- rika in wirtschaftlicher Beziehung . Der Ausbau der
amerikanischen Handelsflotte , der uordatlantifche
Schiffahrtspool der feindlichen Schiffahrts -Geffell.
fchaften , der U -Boot -Krieg als ausschlaggebender
Faktor unserer Kriegführung insbesondere gegen
England , die Freiheit der Meere im englischen
Sinne , bieten dem Verfasser weitere » reichen Stoff
^ ur Besprechung. Bemerkenswert erscheinen ins -
besondere die Ausführungen Heinekens über die
brennendsten wirtschaftlichen Zukunftsfragen , wie
[mS Beihilfengesetz, schnelle Beseitigung der

Zwangswirtsckzaft nach dem Kriege , sofortige Auf -
Hebung der Devisenordnung vom 8 . Februar 191?
nach dem Friedensschluß , die Frage der Rohstoff-
befchafftlna, die Frachtraunwerteilung , sowie die
Nationalisierung unserer Volkswirtschaft und die da-
gegen sprechenden Gründe . In einem weiteren Ar-
tikol über die Stellung der deutschen Seeschiffahrt
zum AnÄbau der Binnenschiffährts -wege tritt Gene -
raldirektor Heineken aus nationalen ^Gründen für
eine großzügige Wasser ^straßenpolitik ein. Er
schreibt am Schlüsse dieses Aufsatzes: „Die Verhält -
nisse nach de-in Kriege werden uns auf , allen Gebie-
tcn des Verkehrs zu einer einheitlichen und groß-
zügigen Politik zwingen , die dabei ganz wesentlich
unter dem Gesichtspunkte des Schutzes der nationa -
len Häsen wird stehen müssen. Nach diesem Kriege
werden wir alle unsere Hilfsmittel für iuns nutzbar
machen , entwickeln kund kräftig erhalten Müssen ,
schon um wieder so billig wie möglich herzustellen.
Eine Verbilligung des Verkehrs , wie sie vor allem
noch auf dem Gebiete der Wasserstraßen möglich ist,
ist eines der wichtigsten Mittel hierzu . Eine von
den hier erörterten Gesichtspunkten getragene
Wassevstraßenpolitik wird soWoW der Binnenschiff-
fährt selbst wie auch der deutschen Seeschiffahrt und
damit weiter unserem ganzen Wirtschaftsleben zum
Nutzen gereichen .

"
Aus dem übrigen Inhalt des Jahrbuches seien die

Abhmrdlungen über „ U -'Baot -Krieg und Welkhan-
delsflotte "

, den Suez -Kanal im Weltkriege, die Be-
schlagnahme der deutschen Schiffe in den Vereinig -
ten Staaten , Siam und China , Kricgsschicksale deut-
scher Seeleute im Auslande , die Hvbima der „Gnei -
senau " auf der Schelde (mit vielen Illustrationen ) ,
die Fahrt der „Tinto " von Chile nach Nottv ^gen
(von C . Rettmer , einen? Teilnehmer an der Fahrt )
und eine Materialsammlung der gesetzlichen Be-
stiminungen über den Wiederaufbau der deutschen
Handelsflotte heworgcchsben. Daß auch die Vor-
gänge im Betrübe des Norddeutschen Lloyd im
Laufe des Jahres 1917 nicht unberücksichtigt geblie-
ben sind , ist in einer Veröffentlichung , die der Lloyd
veranlaßt , selbstverständlich. Die vorstehende kurze
Inhaltsangabe zeigt schon , daß auch das neue Lloyd-
Jahrbuch einen wertvollen Beitrag zur Geschichte
des Krieges darstellt . Es ist für alle, die sich für die
Seefcknffahrt interessieren nnd mit ihr in Perbin -
d ûng stehen , ein sehr wertvolles Handbuch.

Theatsr unö Musik.
Sommeroperette . Die glänzende Reklameposanne , die

für die zwei „ fachkundigen "
( I ? ) Librettisten Wilhelm

und G r ü n b a n m und dem musikalischen Spezialisten "
Kälmän angesetzt worden war , ist am Mittwoch nicht
umsonst . erklungen . Ein ausverkauftes Haus wollte den
„ Zigeunerprimas " hören , natürlich in der süßen
Hoffnung , daß es dieses Mal etwas ganz besonderes
gebe . Doch von all den großen Versprechungen war wie
in den meisten Fällen — die musikalische Seite ausge -
nommen — nichts zu ' verspüren , die Operette ist um
keinen Grad besser als all ihre neuzeitlichen Schwestern .
Von allem bekam man zu schmecken, aber von feinem
Humor oder angehmer tlnterhaltung (wie die Vornotiz
schreibt ) keine Spur ; im Gegenteil , es ist eine langweilige ,
aufgewärmte Geschichte , die in den grundlegenden Ge -
danken völlig identisch mit den „3 armen Teufeln " und
dem „ Schwarzwaldmädel " ist . Was deshalb

' bei jenen
Stücken vermerkt worden ist , gelte auch hier . Wir wollen
über die armseligen Geistesprodukte nicht mehr viel Worte
machen , unser Publikum lechzt leider darnach . Es schaut
nicht auf den Inhalt , sondern auf das Aeußere , auf
die geistlosen Tänze und das Hampelmannspielen ein -
zelner Darsteller . Wer ändert 's ? — Das einzige ,
was auch uns aufhorchen machte , war die Musik Käl -
mäns . Er bietet eine vornehme , klingende und moderne
Partitur mit feinen melodischen Fäden , bunter Harmonik
und flotter Rhvthmik . Die Aufführung leitete Herr
Norden , als Zigeunerprimas suchte er zu triumphie -
reu , doch kann man — von seiner klanglosen Stimme
ganz abgesehen — darüber ganz anderer Auffassung sein .
Besser ließ sich Frl . B e r n d t an . Ihr Zigeunermädel
dürfte aber weniger ländlich sittlich , als vielmehr ur -
wuchsig und rassig sein . Famos war der Graf Irini
des Herrn Glaser . Nicht wobl als Zigeuner füblte
sich Herr Schwerdt . Gesanglich liatte er hübsche Mo¬
mente . ^

Neben ihm nahm sich Frl . Mayer als Inliska
recht niedlich und lieb aus . Herr Friese als Cadeau
war ein Kabinettstückchen . Erwähnt seien ferner noch
Fr . Paulmann als Gräfin Jrini und Kerr Maly -
M o t t a al . König Heribert . — Das musikalische Szep¬
ter fübrte mit großer Gewandtheit und Aufmerksamkeit
Herr K e ß n e r . Im Streichkörper (Geigen ) wars aller -
dings nicht immer so sauber . Berner .

tzochsthulen .
München , 24 . Juli . Geheimrat Prof . Dr . Klemens

Baeumker von der philosophischen Fakultät wurde
heute zum Rektor Magnificus der Nniversität
gewählt .

-) * (-

Der öfierreichisih - ungaristhe

Tagesbericht
Wien , 26 . Juli . (W . T .B .) Amtlich wird wlautbart : ^

AalkenWee Kriegsschauplatz .
Bei C a n o v a in den Sieben - Gcmeindcn sch«.terte ein feindlicher Vorstoß . Sonst keine befanden«

Ereignisse.
Albanien .

Zwischen Kus i und dem Meere find wir an meb .
reren Stellen bis an den S e m e n i gelangt. Unfe;
Vordringen löste heftige Gegenstöße des Feindes
aus.

Der Chef des Genernlstabk».
Das cnglifch - deutsche Gefangenen-Abkominen.

London , 26. Juli . (W .T .B . ) Meldung des Reuter-
schen Büros . Unterhaus. In Erwiderung aus eine
Anfrage sagte C a v e : Das Ha a g er A bko m me n
über den Austausch und die Behandlung der Ge-
fangenen wird nur in Wirksamkeit treten , wenn es
von den beiden Regierungen ratifiziert ist. Ferne»
i-st es abhängig von -einem besonderen Vorbehalt,den die deutscher Delegierten gemacht haben.

'
Die Abmachungen sehen die beiderseitige Heimsen-
dung aller Kombattanten einschließlich der in Hol-'fand und der Schweiz Internierten . vor, di - ' l8
Monate in Gefangenschaft waren . Alle Ziviler-
fönen können , wenn sie es wünschen , zurückkehren,wobei die geringe Anzahl von britischen Zivilisten
durch eine entsprechende höhere Anzahl von Kom-
battanten ausgeglichen wird .

& -
Bern , 26 . Juli . ( W .T .B .)

'
Petit Parisien berichtet

aus Calais : In der Nacht vom Sonntag zum Montag
überflogen deutsche Flugzeuge zweimal die Stadt
und warfen Bomben ab . Sie richteten Sachschaden an.
Mehrere Personen wurden getötet .

Kiew, 26. Juli . (W .T.B ) Die Zeitung Roßki
Golos meildet, daß die Bolschewiki Stawropol
ger änmt haben , welches von der freiwilligen
Amiee besetzt wurde.

HanöelsteZ ! .
Stand der Vadische » Bank am 23 . Juli 1818 . Aktiva :

Metallbestand 6 347 782 .82 Mark , Reichskafsenscheine
3 339 176 .— Mk ., Noten anderer Banken 6 3M 220 .— Mk .,
Wechselbestand 19 040 048 .57 Mk ., Lombardfordernngen
4 817 415 .— Mk ., Effekten 2 334 761 .63 Mk ., sonstig-
Aktiva 60144 877 .94 Mk ., zusammen 102 329 280 .98 Mk .
Passiva : Grundkapital 9 000000 — Mk . , Reservefonds
2250 000 .— Mk ., umlaufende Noten 25 917 000 .— Mk.,
sonstige täglich fällige Verbindlichkeiten 62 294 364 .71 Mk .,
an eine Küudigungssrift gebundene Verbindlichkeiten—.— Mk ., sonstige Passiva 2 867 910 .22 Mk ., zusammen
102 329 280 .96 Mk . Verbindlichkeiten aus weiter be-
gebenen , im Jnlaude zahlbaren Wechseln 810 -3 .70 Mk.

' ——-—— .d
Luftwärme in Karlsruhe

( nach den Beobachtungen der meteorologischen Station ).
25 . Juli , mittags 3 .20 Uhr 22,8 Grad , nachts 10.20

Uhr 19,3 Grad ; 26 . Juli , morgens 8Ü5 Uhr 16,6
Höchste Temperatur am 25 . Juli 23,7 Grad ; niedrigste

in der darauffolgenden Nacht 11,0 Grad .

99 m wm .
stanbbü ' dende und desiufizierende

FnssboäeskoHservierung
für jede Art Fnssboäen , besonders

Farkettfnssboclen.
Einfachste Anwendung :

Nachdem der Fngsboden in nb lieher Weise ge -
| reinigt ist , trage man mittels eines Pinsels das

„ PGrolin " möglichst gloichmässlg auf , und der
| FESsbodeo Ist fertig !

Die dem Fnssboden so verliehene ßtaubbindends
I und desir .fizlereüdo Imprägnierung mnss natürlich

dann genügend antrocknen , man wähle d »her zur
Vornahme des Aufstrichs wenn irgend möglich eine

! Zeit , in welcher dia zu behandelnde Fläche wenig
I oder gar nicht betreten wird .

Diese beachtenswerte Vorschrift bezieht sieh in¬
dessen m r auf oslgestrichene Fussbödsn und
Linoleniiibclag , weil naturgemäß bier die Masse
nicht in zn kurzer Zeit einziehen n, trocknen kann .

Je nach Abüntznng dos Fnssbodens erneuert
man fn kürzester Zeit den Anstrich mit „Parolin "

Das Präparat ist vor Entnahme am lle .i Gefäßen
In diesen mitteis eines dazu geeigneten langen Stück
Holzes tüchtig durcheinander zu rühren , ebenso ist
nachher die zum Gebrauch am zweckmässigs 'en in
eine Flasche abgefüllte Masse wieder stark zu
schütteln . 2786

Ade Z - Mix , Ulsa
Vertreter : Joseph Bischoff , Karlsrahe ,

Werderstrasse 14 .

Süll. MMttMtiu der V,Wl .
Sonntag, den 38. Juli 19J8

Uatrozininmsfest .
Nach der Frühmesse Eeneralfoinmunion .
Wir bitten , in den vordrren Vanken der Kircki : Plad ZU

nehmen , damit die Ordnung beim Gang zur Kommunio »
bank ausrecht erhalten werden kann .

Halb Ii ) Nhr Festgotiesdiettsi .

Die Herren Mitglieder werden gebeten , sick, bei der
Gcneralkommnnion , wie beim Festgottekdienst vollzühii

^
Z»

beteiligen .
Der Vorstand .

Für 13j . gnterz . erholbed .

Möschen
( katholisch) , wird ^ erieu -
Aufenthalt gesucht. Angebote
erdete « unter S ! r . L8Z an die
Geschäftsstelle ds . Bl . 2743

iiier-Kliifi
s. Sicherl ) . -ApP . werd . h ^

r.

scharf geschliffen, Stück iv

Kaisersiraße 63 ^ aöen
Karlsruhe , olvt

Mr . 3 ^

« « »skVrti » vierteljährlich !
durÄTräger

iibriae * Ausland MI .

» . - « wrecher « r . SZS

und Berlag der I
Stbltrilröi!« 4

3S3SBEEBS

Die einheitliche

Won unserem Berliner

<rw Neichswa ist nun auf meh

dertaqt . Das bedeutet freilich ,
Politik ruhe . Wir haben vieln
'krfahnlng gemacht , daß S^ aoe ti
o-it inner - und außenpollttsche
mifzerqewöhnlicher Bed ?ntung \
Lff cu worden sind . Wenn nick

duch
'
bis zum Wiederzusamment ,

November dieses ei^

enderung itnserer politischen G
im Sinne einer Klärung zu v

Unser
'e Negierung ka

Zusammensetzung nach dem klu
diplomatisch glättenden Eingrei
Itxz anläßlich der kurz vor T <
buchenden Unstimmigkeiten
festigt angesehen werden .
Zung iiach innen nnd außen ,
nötigen N ü ck h a l t i m V
falten . Dazu müssen wir eini
zvelcher wir uns alle — von Ai
— unbesckadet unserer sonstiger
Meinung treffen können .
^ Un8 dünkt, es sei nicht schwe !
Ziche Linien zu sehen und zu v
^eres steht zur Debatte , als ein
K̂rieges in möglichster Balde
it»en Ausmaßen , die das große
genommen hat , sind Zeitbegri '
festzustellen . Nur um das ei
den feindlichen Kriegs
als möalich

^ zu brechl
reiiftert , müssen wir nicht n '-ir i
«uch unser i n n e Np o I i t r s (
entsprechend einrichten . - Und ^ j ,
licher und unzweifelhafter da
rascher wird das bezeichnete Zil

Unsere . Reichßleitunq hat du
Kanzlers , der dabei ohne allen
nehmen mit allen maßgebenden
in großen Umrissen ein Prog
welches wir uns Balten können
Außenpolitik gilt es zun
geschlossenen frieden durch gi
p;u erhalten und vor allem di
Entente , welche einen neuen
ftmii wollen , zunichte zu ma
igsbeneilfalls mtf Ueberraschunf
faßt sein müssen, haben wir sc
dieser Stelle zum Ausdruck g
Kanzler hat die Möglichkeit ^
iwickelung durchblicken , gleichzei
Mm , daß wir sür alles gewal
müssen , nicht durck unsere Sa
iie Grundlage für diplomc
ximmern. Dort ist noch ein s
x.u brechen . Das allein ist d
gegenwärtigen Kamvfhandluni
Kriegsschauplatz , und nicht etv
Nmiens, Paris oder der fr<
Erst dann , wenn die Feinde
sie uns mit Waffengewalt
Nnd wenn sie aus dieser
Ivendigen und für unsere bei
erläßlichen Folgerungen
Kesten zu Verhandlungen
ftmnci .
' Um das zu Wcrre zu ^

brii
einer unerschiitterlichen s i e e
jt « n g und Sti m m u n g i
euch nach außen hin über z
?st wahr , der vierjähriae Kri
Unerhört in Mitleidenschaft
trahr ist es , daß die Feinde nn
Zusammenbruch der Deutsck
wen . Aus seder kleinmüti

. .eußerimg schöpfen sie neuen
Karren . Unter dieser Suggesti !
tralen . Ich habe das j<!tzt Wied
erfahren. „Ihr leistet ja seh
Uber ob ^ hr 's aushaltet ? "

^ ?stto . Sie Kveiseln an
^ ine «längende seil^dlicbs Pr
Giesen Meinungen , die sie
Dachs für auKsichtslos zu .
tvüßte , was er durch ein r
«unwirsches Wort im Ginne
^
'ung wirkt , würde er sich wo

h

men .

!!

be:*
ist

Was wir unbedingt erre
eschlossene einheit ^

^ ê sich , unbeirrt durch Son
stimmten politischen Fragen ,

i n t e r unsere Reich »
gegenüber der militari ?

- Trst dann erhalten die '
wen Führer den erforderlii
darum ein dringendes Geb

die Negierung , wie um
n>mmeirt , um eine Phal
Gewicht und Gewalt in ei
das durck̂ ufetzen vermag ,
ollen Miedern unsersK Bol
Waffen .

) * (-

Deutscher Mb
Berlin , 28 . JuN , aben'

An der Schlschtfront ei« ri

— - —
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